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«Das Schicksal verschönerte mein Leben durch ein selte-

nes, unvergessliches Ereignis: Ich sah China!» 

Reiseliteratur aus dem 18. und 19. Jahrhundert 

 

«Menschen ohne Kopf und Sinn und Kenntnis und Beobachtungsgeist lassen Reise-

beschreibungen drucken.» So wird 1784 in der Berlinischen Monatsschrift über Rei-

sende geklagt, die meinen, ihre Reiseabenteuer publizieren zu müssen. Mit dem Un-

mut über «die vielen Reisebeschreibungen in unseren Tagen», über die «erdichtete» 

im Gegensatz zur «wirklichen» Reisebeschreibung, über Schreiben um Profit, über 

Quantität anstelle von Qualität war der anonyme Schreiber nicht allein. Tatsächlich 

waren Reiseberichte, Reisebriefe und Reiseerinnerungen auf dem Buchmarkt am 

Ende des 18. Jahrhundert sehr stark vertreten. Für jedes Alter, jeden Stand und jeden 

Zweck gab es das passende Angebot: Geografische Handbücher, praktische Anleitun-

gen und Reisespiele fanden ihre Abnehmer, Rathgeber für junge Reisende, Kleine 

Reisen für Dilettanten und von Ärzten verfasste Anweisungen für Badereisen wurden 

verkauft. Auch Spezialliteratur ï über die Behandlung von Pferden, über Münzen, 

Mass- und Gewichtskunde ï standen dem Reisenden zur Verfügung. Und alles wur-

den begierig gekauft und gelesen. 
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Das Bürgertum entdeckt das Reisen 

Schon immer wurde gereist: Während im Mittelalter vor allem Pilger unterwegs waren, 

begaben sich ab der Frühen Neuzeit Kaufleute auf Geschäftsreisen, Beamte auf dip-

lomatische Missionen und junge Handwerker und Theaterleute wanderten von Werk-

statt zu Werkstatt bzw. von Hof zu Hof. Gegen Mitte des 18. Jahrhunderts aber ent-

deckte das Bürgertum das Reisen für sich, da es in ihm einen wichtigen Schritt zur 

Erlangung der erstrebten sozialen Stellung sah: Die klassische Bildung sollte an Ori-

ginalschauplätzen vertieft, die Umgangsformen im Kontakt mit Eliten anderer Länder 

geschliffen werden. Das Interesse an den politischen Verhältnissen fremder Staaten 

erwachte, an Techniken in Gewerbe und Landwirtschaft, und nicht zuletzt an der Natur. 

Ermöglicht wurde diese nun einsetzende intensive Reisetätigkeit nicht nur durch den 

allgemeinen wirtschaftlichen Aufschwung und die erhöhte Sicherheit für Reisende in-

nerhalb Europas, sondern vor allem auch durch den technischen Fortschritt: Das Post-

wesen, das öffentliche Verkehrsmittel dieser Zeit, erfuhr einen gewaltigen Ausbau: Das 

Netz der Postrouten reichte bis Sibirien, die Postkutsche wurde zum Massenverkehrs-

mittel der Zeit.  

Was die Reisenden erlebten, hielten sie schriftlich fest, und ï wie der anonyme Schrei-

ber in der Berlinischen Monatsschrift feststellte ï das Notierte wurde nach der Heim-

kehr nicht selten überarbeitet und veröffentlicht.  

 

 

S 768ff. Beschreibung einer Reise durch Deutschland und die Schweiz, im Jahre 

1781. Nebst Bemerkungen über Gelehrsamkeit, Industrie, Religion und Sitten, 

von Friedrich Nicolai. Berlin und Stettin 1783-1796. 

Friedrich Nicolais Beschreibung einer Reise durch Deutschland und die Schweiz aus 

den Jahren 1783-1786 behandelt mit 12 Bänden die umfangreichste und wohl berühm-

teste deutsche Aufklärungsreise. Der Berliner Verleger und Kritiker wollte «zum Nut-

zen künftiger Reisende[r]» schreiben und «durch Wahrheit Nutzen stiften». So notierte 

er Strassenverhältnisse und Postwesen, listete Preise für Postpferde, Wein- und Brots-

orten auf, dokumentierte Anzahl Eheschliessungen, Geburten, Sterbefälle und verglich 

sogar den Eierkonsum von München und Berlin. Ganz im Sinne des aufklärerischen 

Geistes sollte seine Darstellung çalles mºglichst [é] verificirenè.  
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Nicht alle Reisenden stellten an ihre Reisebeschreibungen einen solch hohen wissen-

schaftlichen Anspruch, und nicht alles Erzählte wurde so berühmt wie Goethes «Itali-

enische Reise».  Einige Reisende stellten sich selber ins Zentrum der Aufzeichnungen, 

andere legten Wert auf eine exakte Wiedergabe der zurückgelegten Strecke. Fast alle 

aber betonen, von anderen zur Publikation ihrer Erlebnisse aufgefordert worden zu 

sein. 

 

 

S 407: Reise nach Kopenhagen im Sommer 1793. Auszug aus dem Tagebuch. 

Durchaus bloß für Freunde von Johann Caspar Lavater. 

Der Schweizer Pfarrer, Philosoph und Schriftsteller, Johann Caspar Lavater (1741-

1801), unternahm im Sommer 1793 auf Einladung von Andreas Peter Graf von Bernst-

orff, dem Aussenminister des damaligen Dänischen Gesamtstaates, eine Reise nach 

Kopenhagen. In dem kleinen Büchlein schrieb er das nieder, «was ich von dieser Reise 

sagen kann, für meine Freunde, so ausführlich wie möglich». Sein Wunsch war, dass 

jeder nach der Lektüre seiner Aufzeichnungen sagen möge, «So wenig Freund Lavater 

umsonst gereist ist, so wenig habô ich seine Reisegeschichte umsonst gelesen.è 

 

S 408: Reise nach Fritzlar im Sommer 1794. Auszug aus dem Tagebuch. Durch-

aus bloß für Freunde von Joach. Melchior Spießglas, hochfürstlicher Cammer-

jäger und Titular-Ratzenfänger i Peina.  

Unter dem Pseudonym Joachim Melchior Spiessglas publizierte der vor allem durch 

seine Schrift Über den Umgang mit Menschen bekannt gewordene Adolph Knigge 

(1752-1796) die Reise nach Fritzlar im Sommer 1794. Auszug aus dem Tagebuch. 

Durchaus bloss für Freunde. Wie schon der Titel deutlich macht, handelt es sich bei 

dem dünnen Büchlein, das ï «so Gott will ï zehn Bände stark werden soll», um eine 

Parodie auf die Reisebeschreibung Johann Caspar Lavaters. Unter anderem macht er 

sich darüber lustig, dass der Reisende statt vom Erlebten «unaufhörlich von sich selber 

sprechen» müsse, wie Lavater in seiner Einleitung schreibt. Anders als Lavaters Reise 

hat die Reise nach Fritzlar nie stattgefunden. 

 

E 776: Minnen från Södern. Efter en Resa i Danmark, Tyskland, Schweitz ock 

Italien, af Karl August Nicander. Örebro, Tryckt hos N.M. Lindh, 1831-1839. 

Mit Unterstützung von Kronprinz Oskar und der Schwedischen Akademie unternahm 

der schwedische Schriftsteller und Lyriker Karl August Nicander (1799-1839) im Jahr 
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1827 eine Reise nach Italien, dem Land seiner Träume. 1829 kehrte er stark verschul-

det in die Heimat zurück. Seine Reise in den Süden bezeichnete er rückblickend als 

die schönste Zeit seines Lebens. Der zweite Teil seiner Reisebeschreibung erschien 

erst 1839 nach seinem Tod. 

 

E 1339: Reistogtje door een gedeelte van Schotland en deszelfs hooglanden, 

door S. van Baalen. Te Amsterdam, bij G.J. A. Beijerinck, 1838. 

Simon van Baalen (1809-1887), Buchhändler und Antiquar aus Rotterdam, reiste in 

den 1830er-Jahren nach Schottland und schrieb auf Wunsch seiner Mitreisenden nie-

der, was sie gesehen, besprochen, gedacht und bewundert haben. Mit seiner Publika-

tion hoffte er, auch andere dazu zu motivieren, um çde schoonheden [é], die wij er 

bewonderden, met eigen oogen te aanschouwen.»  
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Reisen in die weite Welt 

Im ausgehenden 18. Jahrhundert kam es in Zusammenhang mit der Ausformung 

neuer wissenschaftlicher Disziplinen auch zur Erschliessung von einst als unwirtlich 

oder unzivilisiert geltenden Reisezielen ausserhalb Europas. Damit einher ging auch 

die Entwicklung neuer Reise- und Wahrnehmungsformen. Während das vorrangige 

Ziel der aussereuropäischen Reisen des 16. und 17. Jahrhunderts die Erlangung von 

Reichtum war, stand nun die Entdeckung des Unbekannten an sich im Zentrum. Mit 

dem Bedürfnis der Europäer, Kenntnisse über die unbekannten Gegenden zu erhalten, 

nahm auch die Zahl der Forschungsfahrten rund um die Welt und die Anzahl Reisebe-

richte zu. Georg Forster, der James Cook 1772 auf seiner zweiten Weltumsegelung 

begleitete, hat ebenso wie Alexander von Humboldt auf seinen grossen Entde-

ckungsreisen das Erlebte und die Forschungsresultate schriftlich dokumentiert und ei-

ner breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht.  

Aber nicht nur Forschungsreisende, auch Händler, Missionare, Söldner und Mitglieder 

diplomatischer Delegationen berichteten von ihren Fahrten rund um die Welt. Am Ende 

des 18. Jahrhunderts war diese von einem Netz europäischer Kolonien, Handelsstütz-

punkten und Missionen überzogen, sodass Reisende damit rechnen konnten, in den 

Hafenstädten aller Kontinente auf Europäer zu treffen. Nicht alle Reisenden waren 

wissenschaftlich gebildet, und auch nicht alle erlangten eine solche Berühmtheit wie 

Forster und Humboldt. Entsprechend dem breiten Spektrum an Reisenden präsentiert 

sich auch die Vielfalt der überlieferten Reiseberichte. 
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Wissenschaftliche, durch europäische Regierungen initiierte und geförderte 

Forschungsreisen 

 

E 1047: a: Reise um die Welt in den Jahren 1803, 1804, 1805 und 1806 auf Befehl 

Seiner Kaiserl. Majestät Alexanders des Ersten auf den Schiffen Nadeshda und 

Newa unter dem Commando des Capitäns von der kaiserl. Marine A. J. von Kru-

senstern. Zweite rechtmässige, mit Bewilligung des Verfassers veranstaltete 

und mit dessen Bildniss gezierte, wörtlich nach dem Original gedruckte Aus-

gabe. Berlin bei Haude und Spener, 1811-1812. 

Der deutsch-baltische Admiral der russischen Flotte, Adam Johann Baron von Kru-

senstern (1770-1846), führte 1803-1806 die erste russische Weltumseglung durch. 

Ziel war die Erforschung der damals zu Russland gehörenden Gebiete an der Nord-

westküste Amerikas und die Aufnahme von Handelsverbindungen mit Japan. Dank 

neuer Entdeckungen und der Erforschung zuvor kaum bekannter Länder und Meere 

war die Expedition äusserst ergebnisreich.  

 

Ansicht der Stadt Santa Cruz auf der Insel Teneriffa 
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E 1062: Entdeckungsreise nach der Westküste von Korea und der großen 

Lutschu-Insel von Capitän Basil Hall. Aus dem Englischen übersetzt, und mit 

Anmerkungen begleitet von Friedrich Rühs. Weimar, im Verlag des Dr. H.G. priv. 

Landes-Industrie-Comptoirs, 1819. 

Der britische Seemann, Forschungsreisende und Wissenschaftler Basil Hall (1788-

1844) trat 1802 der britischen Marine bei und kommandierte 1816 das einer Gesandt-

schaft nach China mitgegebene Schiff Lyra. Auf dieser Reise besuchte er die RyȊkyȊ-

Inseln, über die sein Account of a voyage of discovery to the western coast of Corea 

and the Great Loochoo Island (London 1818) die ersten ausführlichen Nachrichten 

brachte.  

D 56: ga: Die Umsegelung Asiens und Europas auf der Vega. Mit einem histori-

schen Rückblick auf frühere Reisen längs der Nordküste der Alten Welt von 

Adolf Erik Freiherrn von Nordenskiöld. Autorisirte deutsche Ausgabe. Leipzig: 

F. A. Brockhaus, 1882. 

Adolf Erik Freiherr von Nordenskiöld (1832-1901) bezwang mit seinem Schiff Vega 

als erster Seefahrer die Nordostpassage. 1878 stach er in Schweden in See, liess das 

Schiff Ende September desselben Jahres auf 67Á 30ǋ nºrdlicher Breite nordwestlich 

der Beringstrasse einfrieren und konnte erst im Juli 1879 die Reise fortsetzen. Der 

Ruhm war ihm sicher, als er Anfang September 1879 in Japan eintraf. Sein Bericht 

über diese spektakuläre Reise erschien gleichzeitig in mehreren Sprachen. 

 

Weihnachtsabend an Bord der Vega 
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Handelsreisen und kolonialpolitische Reisen  

 

Handelsreisende und kolonialpolitische Reisende lernten in der Regel nur die Hafen-

städte und Küstenregionen kennen, wo die indigenen Kulturen meist bereits durch 

westliche Züge beeinflusst waren. Verhältnismässig einfach zu erreichen und zu be-

reisen waren das maritime Süd- und Ostasien, lange Zeit allerdings fast nur mithilfe 

der europäischen Ostindienkompanien.  

 

E 773: Landreize naar de Oostindiën, langs eenen tot heden nog nooit door eu-

rope'ers bereisden weg. Door D. Campbell, van Barbreck in eene reeks van 

brieven aan zijnen zoon. Uit het engelsch vertaald. In den Hage bij J.C. Leeuwe-

styn, 1797. 

Der Schotte Donald Campbell (1751ï1804) erlitt auf seiner Reise nach Indien und 

den Mittleren Osten Schiffbruch und wurde von Haidar Ali, einem südindischen Feld-

herrn und entschiedenen Gegner der britischen East India Company, gefangengenom-

men. Nach zähen Verhandlungen konnte er seine Seereise fortsetzen, zuerst nach 

Anjengo, dann über Land bis Kalkutta. 1785 kehrte er nach vierjähriger Abwesenheit 

nach Grossbritannien zurück. Sein 1795 publiziertes Buch A journey over land to India, 

von dem die Museumsgesellschaft die 1797 erschienene niederländische Ausgabe 

besitzt, wurde sehr populär und erschien bereits 1796 in einer neuen Ausgabe.  

 

PE 973: Begebenheiten des Capitains von der Russisch-Kaiserlichen Marine 

Golownin, in der Gefangenschaft bei den Japanern in den Jahren 1811, 1812 

und 1813, nebst seinen Bemerkungen über das japanische Reich und Volk und 

einem Anhange des Captains Rikord / aus dem Russischen übersetzt von Dr. 

Carl Johann Schultz. Leipzig : Fleischer, 1817-1818. 

Wassili Michailowitsch Golownin (1776-1831), Offizier der russischen Marine und 

Wissenschaftler, war Leiter einer Forschungsexpedition in den Pazifik, zu den Küsten 

des nordöstlichen Asien und des nordwestlichen Amerika. Auf den Kurilen wurde er 

mit weiteren Expeditionsmitgliedern von den Japanern gefangen genommen und zwei 

Jahre festgehalten. Golownin schrieb mehrere Bücher über seine Reisen, unter ande-

rem In Gefangenschaft bei den Japanern von 1811 bis 1813, welches in mehrere Spra-

chen übersetzt wurde.  
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Terrae incognitae waren im 17. und 18. Jahrhundert die Inseln im Pazifischen Ozean, 

das Innere Afrikas und Teile der Arabischen Halbinsel. Dem Reisenden stellte sich hier 

die Aufgabe der primären kartografischen, naturkundlichen und ethnografischen Er-

fassung. 

 

D 625: b: Reise nach dem Austral-Lande, in der Absicht die Entdeckung dessel-

ben zu vollenden; unternommen in den Jahren 1801, 1802 und 1803 von Mathew 

Flinders. Aus dem Englischen von Ferdinand Götze. Weimar im Verlage des Lan-

des-Industrie-Comptoirs, 1816.  

Der britische Forschungsreisende Matthew Flinders (1774-1814) umsegelte als Erster 

Australien. Nach zwei Reisen in den 1790er-Jahren brach er 1801 erneut zu einer 

Expedition auf, auf der ihn John Franklin, der spätere Polarforscher, begleitete. Sie 

folgten der Südküste Australiens und segelten dann entlang der Ostküste. Auf der 

Rückreise nach England musste Flinders wegen des schlechten Zustandes seines 

Schiffes die damals französische Insel Mauritius anlaufen, wo der Gouverneur der In-

sel das Schiff beschlagnahmen liess und Flinders gefangen nahm. Erst durch eine 

britische Blockade im Jahr 1810 konnte nach sechs Jahren und fünf Monaten die Frei-

lassung erzwungen werden und Flinders seine Reise fortsetzen. 

 

E 651: Arthur Phillips Reise nach der Botany-Bay. Nebst Auszügen aus den Ta-

gebüchern der neuesten Brittischen Entdecker in der Südsee. Aus dem Engli-

schen übersetzt von M. C. Sprengel. Hamburg bei Benjamin Gottlob Hoffmann, 

1791. 

Arthur Phillip (1738-1814), britischer Marineoffizier und erster Gouverneur von New 

South Wales, gilt als Entdecker der Hafenbucht von Sydney. Die britische Regierung 

hatte ihn beauftragt, Vorbereitungen zur Verwendung Australiens als Gefängnisstätte 

zu treffen. 1787 segelte er nach Botany Bay, südlich des heutigen Sydney, erklärte die 

Gegend aber aufgrund mangelnder Frischwasservorräte als nicht zum Siedeln geeig-

net. Während einer dreitägigen Erkundungstour gegen Norden entdeckte er eine 

Bucht, die er Sydney Cove nannte, und von der er sagte, sie sei der «... beste Hafen 

der Welt».  
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Geflecktes Opossum 

 

 

D 56: r: Durch den dunkeln Welttheil oder Die Quellen des Nils, Reisen um die 

grossen Seen des aequatorialen Afrika und den Livingstone-Fluss abwärts nach 

dem atlantischen Ocean von Henry M. Stanley. Autorisirte deutsche Ausgabe 

aus dem Englischen von Proffesor Dr. C. Böttger.  Leipzig, F.A. Brockhaus 1878.  

Sir Henry Morton Stanley (1841-1904) wurde durch seine Expeditionen in Afrika ï 

die Suche nach David Livingstone und die Erforschung des Kongo ï bekannt. Ziel 

seiner zweiten Afrikaexpedition (1874ï1877) war die Quelle des Nils. Mit 359 Mann 

und einem in Einzelteile zerlegten Schiff zog er los. Die Expedition dauerte fast 1000 

Tage, in denen etwa 11 000 Kilometer zurückgelegt wurden. Stanley war der einzige 

der weissen Männer, der die Strapazen überlebte.  
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Diplomatische Missionen 

Diplomatische Missionen stiessen ï anders als Handelsreisende und Kolonialbeamte 

ï weiter ins Innere der asiatischen Reiche vor. Während für ungebetene Reisende das 

Riesenreich China bis 1860 weitgehend verschlossen blieb, wurden Gesandtschafts-

reisende am Hof empfangen. 

 

E 1003: Reise der englischen Gesandtschaft an den Kaiser von China, in den 

Jahren 1792 und 1793. Aus den Papieren des Grafen von Macartney, des Ritter 

Erasmus Gower und andrer Herren zusammengetragen von Sir George Staun-

ton, Baronet, Königl. Sekretäre bey der chinesischen Gesandtschaft. Aus dem 

Englischen übersetzt von Johann Christian Hüttner, Mitgefährten dieser Ge-

sandtschaftsreise. Zürich bey Heinrich Geßner, 1798-1799. 

Unter der Führung des Earl of Macartney brach im September 1792 die spektakulärste 

Gesandtschaft des 18. Jahrhunderts von Europa an einen asiatischen Hof auf. Das 

diplomatische Hauptziel ï das Erwirken von Handelserleichterungen ï wurde zwar ver-

fehlt, die Reise erfuhr trotzdem eine enorme Publizität, denn die führende Seemacht 

Europas und der mächtigste Herrscher Asiens waren zum ersten Mal direkt in Verbin-

dung getreten.  

Über diesen «Medienevent des ausgehenden 18. Jahrhunderts» liegen mehrere Be-

richte vor. Die Museumsgesellschaft besitzt sowohl die Übersetzung des umfangrei-

chen offiziellen Berichts, als auch Berichte einzelner Mitglieder der Gesandtschaft. 

 

 

E 1009: Voyage en Chine à la suite de l'ambassade de Lord Macartney, par John 

Barrow. Traduit de l'anglais par J.B.J. Breton. A Paris chez la veuve Lepetit, 1807. 

 

 

Noch strenger isoliert als China war Japan. Es beschränkte seine Aussenkontakte auf 

einen äusserst restriktiv gehandhabten Handel mit der Niederländischen Ostindien-

Kompanie. Missionaren, Forschungsreisenden und Individualreisenden war das Reich 

versperrt.  
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E 976: Engelbert Kämpfers M.D. und Hochgräfl. Lippischen Leibmedicus abge-

kürzte Geschichte und Beschreibung des japanischen Reiches aus den Origi-

nalhandschriften des Verfassers mit Erinnerungen von Christian Wilhelm Dohm, 

Professor, und Herrn Hofleibarzt Casimir Medicus herausgegeben. Frankfurt 

und Leipzig, 1783. 

Engelbert Kaempfer (1651-1716) erreichte 1690 die niederländische Handelsstation 

auf der künstlichen Halbinsel Deshima im Hafen von Nagasaki, wo er wie die anderen 

Angestellten der Niederländischen Ostindien-Kompagnie unter derselben strikten Auf-

sicht lebte. Für seinen Bericht, den er mit grösster Genauigkeit verfasste, war er auf 

japanische Gewährsleute angewiesen. Kaempfer prägte das europäische Japanbild 

der folgenden anderthalb Jahrhunderte. Nach seinem Tod gelangte das Manuskript 

seiner Reisebeschreibung nach London, wo 1727 die erste Ausgabe erschien.  
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E 1055: Verhandeling over de Japansche natie, haare zeeden, gebruiken, en 

haare munten. Beschreven en by een versaameld op eene Reize naa Japan door 

den Wel Edelen en Hooggel. Heer Carl Pieter Thunberg. Uit het Sweedsch ver-

taald. Te Amsterdam : By J.H. Schneider, 1780. 

1775, gut hundert Jahre nach Engelbert 

Kaempfer, reiste der schwedische Natur-

forscher Carl Peter Thunberg (1743-

1828) im Auftrag der Niederländischen 

Ostindien-Kompanie nach Japan, wo er 

sich um das Wohl der Angestellten der 

Kompagnie kümmerte. Grossen Gewinn 

zog Thunberg aus den natur- und heil-

kundlichen Sammlungen, die einige Dol-

metscher angelegt hatten. Als Arzt hatte 

er ausserdem die Gelegenheit, an einer 

Reise nach Edo teilzunehmen, die er zum 

Sammeln von Pflanzen und zur Beobach-

tung von Land und Leuten nutzte.  
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Reisen christlicher Missionare  

Christliche Missionare hielten sich in den fernen Ländern länger auf als Kaufleute und 

Diplomaten. Und da sie meist auch in für Handel und Kolonisation uninteressante und 

unzugängliche Gebiete reisten, konnten sie Land und Leute oft gründlicher beschrei-

ben.  

 

E 965: Missionar G¿tzlaffôs ausf¿hrlicher Bericht von seinem dreijährigen Auf-

enthalt in Siam und seiner Reise längs der Küste von China bis nach Mantschu-

Tartarei. Nach dem zu Canton in China gedruckten Engl. Original übersetzt. El-

berfeld bei Wilhelm Hassel 1834. 

 

Der Deutsche Karl Friedrich August Gützlaff 

wurde 1827 nach Batavia geschickt, von wo er 

als Missionar über Bangkok und Macau nach 

Hongkong reiste. Als erster Europäer gelangte 

er nach Shanghai und 1832 als erster protes-

tantischer Missionar nach Korea. Seine Kon-

takte, die er als Dolmetscher für Handelsge-

sellschaften knüpfte, nutzte er für missionari-

sche Zwecke. Entschlossen auch unter To-

desgefahr zu missionieren, unternahm er 

dementsprechend gefahrvolle Reisen ins In-

nere Chinas.  
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E 1175: b: Reis over Java, Madura en Bali in het midden van 1847, door Dr. Wolter 

Robert van Hoëvell. Amsterdam: P.N. van Kampen, 1851ff. 

Auch der Niederländer Wolter Robert Baron 

van Hoëvell (1812-1879) reiste nach Batavia, 

wo er ab 1836 elf Jahre als Geistlicher und Vor-

stand der Bibel- und Missionsgesellschaft tätig 

war und gleichzeitig die Region erforschte. Zur 

Förderung der Kenntnis über die Kolonien in der 

Heimat verfasste er den Bericht Reis over Java, 

Madura en Bali in het midden van 1847 (Ams-

terdam 1850ï1854), wovon die Museumsge-

sellschaft den zweiten Band besitzt.  

 

 

 

 

 

 

 

E 1060: Reise nach China durch die Mongoley in den Jahren 1820 und 1821 von 

Georg Timkowski. Aus dem Russischen übersetzt von M. J. A. E. Schmidt. 

Leipzig bey Gerhard Fleischer, 1825-1826. 

 «Das Schicksal verschönerte mein Leben durch ein seltenes, unvergessliches Ereig-

nis: Ich sah China!» Georg Timkowski begleitete Mitglieder der russischen Mission auf 

ihrer Reise nach Peking. Er notierte alles, was er sah und hörte: merkwürdige Vorfälle 

und Begegnungen, Kuriositäten wie Hofelefanten, ein «umständlicher Bericht von der 

Beschaffenheit des Bodens, von den Bergen und Flüssen, von der Sandwüste Gobi» 

sowie Peking und seine Einwohner. Und natürlich berichtet er auch von der Lage «der 

dort lebenden Bekenner des römisch-katholischen Glaubens.» 


